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Zu langeHaare,Tätowierungen, falscherMusikgeschmack
Fussball Der FC Inter Altstadt war bei seiner Gründung vor 40 Jahren der «Schrecken des

Fussballverbands». Spass kommt vor demSport – nach dieser Philosophie leben die eigenwilligenKicker noch heute.

«Autonom-kollektiv-rotzfrech-li-
bertär und genial!»: So lautete
der ersteLeitspruchdesFC Inter
Altstadt Luzern. Am 18. Januar
1977wurde er gegründet – «zum
Schrecken des Innerschweizer
Fussballverbands», heisst es auf
einer früheren Website des
Clubs.«Damals fandensichzahl-
reicheSpieler inderLuzernerAlt-
stadt zusammen, die im konser-
vativenHotspotLuzernbei ande-
ren Vereinen einen schweren
Stand hatten», erzählt der heuti-
gePräsidentMichaelHüsler.Der
Grund dafür waren «lange Haa-
re,Tätowierungen,Ohrringe, fal-
scher Musikgeschmack». Weil
mannichtwillkommenwar, habe

man einen eigenen Verein ge-
gründet. «Wir sind einer der ers-
ten und heute letzten alternati-
ven Fussballvereine der Zentral-
schweiz», sagtHüsler stolz.

Woher kommt der Name?
«Natürlich vom grossen, un-
erreichbaren Vorbild Inter Mai-
land», so Hüsler. Von 1982 bis
1984 stellte der FC InterAltstadt
eine zweite Mannschaft, be-
stehend aus Drogenleuten von
der Gasse – «als Antwort auf die
repressive Drogenpolitik der
Stadt Luzern». 2010 bis 2015
kam eine weitere Mannschaft
dazu, bestehend aus Spielern af-
rikanischer Herkunft. Hüsler:
«Sie hatten zuvor bei diversen

Luzerner Vereinen angeklopft,
wurden aber abgewiesen.» Der
FC Inter Africa hat sich inzwi-
schen selbstständig gemacht.

Auch heute, im Jahr 2017, ist
Inter immernochHeimat fürhei-
matlose Spieler. «ObSpätzünder
oder Spieler, die nach der Junio-
renzeit in ihrem Stammverein
nicht mehr berücksichtigt wer-
den; aber auch Spieler aus frem-
denLändern, die in ihremLeben
keine einzige Turnstunde erlebt
haben–bei uns sindallewillkom-
men», sagt Hüsler. Oft fänden
aber auch äusserst begabte Spie-
ler den Weg zu Inter Altstadt.
«Meistens aus dem Grund, dass
andere Vereine, auch in unteren
Ligen, zu viel einfordern; bei uns
stehtdasZusammenseinüber al-
lem, nicht der Erfolg.»

«Feministische
Entwicklungsarbeit»

Inter Altstadt besteht heute aus
dreiMannschaften:DemFanion-
Teaminder 5. Liga, denSenioren
inderunterstenStärkeklasseund
denVeteranen, die in einer Spie-
lergemeinschaft mit dem LSC
Luzern in der höchsten Klasse
vertreten sind. Spielstätte ist All-
mend-Süd. Von 1987 bis 1999
war Beatrice «Trix» Frey Club-
präsidentin. Die gemäss Hüsler
erste Frau als Präsidentin eines
Fussballvereins in der Zentral-
schweiz leistete «feministische
Entwicklungsarbeit in den Ver-
einenundVerbändenderMacho-
beherrschten Fussballszene»,
heisst es in denClub-Annalen.

In den früheren 1980er-Jah-
ren sorgte InterAltstadt auchmit
speziellen Events in der Stadtlu-
zernerClubszene fürFurore. «In
den besten Tagen mobilisierte
das Inter Amore Kulturspekta-
kel» bis zu 1500 Fans in der Lu-
zerner Altstadt», sagtHüsler.
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Hinweis
Der FC Inter Altstadt feiert sein
Jubiläum heute um 21 Uhr mit
einer Party in der Schüür.

ANZEIGE

Die Gründungsmannschaft 1977 des FC Inter Altstadt (oben) und ein Bild vom Inter-Amore-Kulturspektakel
am 18. Dezember 1987, wahrscheinlich im Casineum Luzern (unten). Bilder: PD

NeueApp führtCars zumParkplatz
Verkehr In die Carparkplätzewerden ab Frühling 2017 Sensoren eingebaut. Diesemelden denChauffeuren, welche Plätze
frei sind. Sowill die Stadt das Carproblem lösen. Doch damit sind die digitalenMöglichkeiten noch längst nicht ausgeschöpft.
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Stellen Sie sich vor, Ihr Smart-
phone würde Ihnen aufzeigen,
woSie einen freienParkplatzfin-
den. Siemüsstenniewiedernach
Parkplätzen suchen, sondern
könnten von Anfang an den
schnellstenoderdirektestenWeg
zum freien Parkplatzwählen. An
der Industriestrasse inLuzern ist
dies bereits möglich. Dort hat
Energie Wasser Luzern (EWL)
vor einigen Monaten ihre Besu-
cherparkplätzemit Sensorenaus-
gerüstet, die messen, wann, wie
oft und wie lange ein Parkplatz
besetzt ist. Die freien Parkplätze
werden in der App angezeigt.

AmProjekt«SmartParking»
arbeitet die EWL-Tochterfirma
Arcade (Ausgabe vom 22. Okto-
ber 2016). «Unsere bisherigen
Erfahrungen zeigen, dass diese

Parkplätze sehr gut ausgelastet
sind», sagt StephanMarty, CEO
vonEWL, auf Anfrage.

Zuwenigoder
zuvieleParkplätze?

Die Firmawill nun auch dieMit-
arbeiterparkplätze mit Sensoren
ausrüsten. «So könnenwir erhe-
ben, obwir genug, zuwenig oder
zuvieleParkplätzehaben,undob
wir einigeanNachbarfirmenver-
mieten können», so Marty, der
begeistert ist vonderneuenTech-
nologie, die auf verschiedenen
Gebieteneinsetzbar ist.Undbald
sollennichtnurEWL-Mitarbeiter
in deren Genuss kommen: «Für
dieCarparkplätzewirddiese Idee
bereits kommenden Frühling
realisiert», sagte Stephan Marty
an der Mobilitätskonferenz am
Mittwoch (Ausgabevongestern).

Konkret ist Folgendes ge-
plant: In einemPilotprojektwer-

dendieCarparkplätze respektive
-anhalteplätze Landenberg, Lö-
wenplatz undSchwanenplatzmit
besagten Sensoren ausgestattet.
Die Inbetriebnahme ist gemäss
Marty per 1. April geplant, bis
Ende Juni sollen erste Ergebnis-
se vorliegen. «Einerseits können
die Carchauffeure per App über
freie Parkplätze benachrichtigt
werden, sodass sichder Suchver-
kehr verringert. Andererseits
könnendie erhobenenDaten als
Grundlage dienen, um die Car-
parkierung zu optimieren», so
StephanMarty.

Gemäss Roland Koch, Ver-
kehrsexperte der Stadt Luzern,
ist dieses LeitsystemBestandteil
eines Konzepts zur Carparkie-
rung, das der Stadtrat voraus-
sichtlich im Frühling demParla-
ment vorlegt. «Das Pilotprojekt
dieses Frühjahres soll die nöti-
gen Erkenntnisse für ein kom-

plettes webbasiertes Car-Park-
leitsystem liefern, das auf die
Tourismussaison 2018 hin funk-
tionstüchtig sein soll», so Koch.
«Mit dem Carleitsystem sollen
unnötigeFahrtenvermiedenund
die Belegung der Parkplätze er-
hobenwerden.»

«Nutzenüberwiegt
Kostenwesentlich»

Stephan Marty rechnet mit
einem Kostenaufwand von ma-
ximal 100 000 Franken für die
Pilotphase, finanziert vonEWL,
Arcade und der Stadt Luzern.
«DerNutzen überwiegt aber die
Kosten um eine Wesentliches,
wenn man bedenkt, welche
Schlüsse man aus diesen Daten
ziehen kann.» Er spielt darauf
an, dass mit diesem Leitsystem
etwa das Verhalten der Chauf-
feure beeinflusst, die Parkplätze
besser ausgelastet oder auch die

Auslastung langfristig in einem
historischen Vergleich aus-
gewertet werden könnte. «Das
sind nur die naheliegenden
Möglichkeiten.» Man denke
auch etwa daran, welchen Ein-
fluss die per Sensor erhobenen
Daten auf Parkplatzgebühren
oder das Langzeitparkieren ha-
ben könnten.

«Wir sind überzeugt, dass
diese Erhebungen einen Beitrag
leistenwerden, das Problemmit
denCarparkplätzen zu lösen», so
Marty.Allerdings stelleEWLnur
die Datenbasis zu Verfügung.
«Welche Schlüsse daraus gezo-
genundwelcheMassnahmenauf
deren Grundlage ergriffen wer-
den – das ist Sache der Stadtver-
waltung und der Politik», hält er
fest. Laut Marty ist es zudem
möglich, langfristig normale
Parkplätze nachzurüsten – priva-
te und öffentliche.

StephanMarty
CEOEWL

«Dieerhobenen
Datenkönnenals
Grundlagedienen,
umdie
Carparkierungzu
optimieren.»

MARKTPLATZ

Sonderverkauf
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